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PROLOG


Der erste Atemzug


Überglücklich hält Ella ihren frischgeborenen Sohn Jan in ihren Armen. Vergessen sind die Strapazen der schwierigen Schwangerschaft – so vieles hat sich anders entwickelt als geplant.


Ella denkt mit viel Wehmut an die ereignisreichen Ferien vor drei Jahren zurück. Im Feriendorf Denia ist sie ihm begegnet – Yago. Seine braunen, funkelnden Augen, das schwarze Haar mit dem Glanz, in welchem sich die Sonne spiegelte, verzauberten Ella augenblicklich.


Yago lächelte sie an und berührte sie mit seinem warmen und eindringlichen Blick direkt in ihrem Herzen – es war um Ella geschehen und sie wusste, dass dies der Beginn eines neuen Kapitels in ihrem Leben werden wird.


Das mit Yago kann doch nicht gut kommen, meinte die Mutter von Ella und sie sollte einmal mehr recht behalten.


Jan soll, sobald er es verstehen kann, die ganze Geschichte erfahren. Aber jetzt zählt erst einmal der Augenblick des Glücks, der Erholung und des Staunens über dieses wahr gewordene Wunder. Jan schlummert friedlich in Ella’s Armen und blinzelt zwischendurch aufmerksam in den Raum.


Das Geburtshaus “Luna” ist der ideale Ort, um ein Kind zu gebären, denkt Ella. Vor zehn Wochen hat sie das Geburtshaus zusammen mit ihrer Freundin Lotta besucht. Sie suchte eine Alternative zu einem Spital – nie kam für sie eine Geburt in einer herkömmlichen Klinik infrage.


In Lachen am oberen Zürichsee wurde sie rasch fündig. Die beiden Hebammen Felicitas und Anna zeigten den beiden jungen Frauen das Geburtshaus und eines der schönen Zimmer – modern ausgestattet und in den warmen Farben Rot, Orange und Gelb gehalten – hier sollte ihr Baby zur Welt kommen dürfen.


Gestern nun hatte es Jan eilig und machte sich, einige Wochen früher als geplant, auf den Weg in eine für ihn Neue Welt.


Ella fühlte sich gut aufgehoben und die wohltuende Atmosphäre erleichterten ihr den Start in eine unsichere Zukunft.


Liebevoll wurden die beiden von Felicitas und Anna betreut. Ihnen tat die junge Frau leid. Mit Ausnahme eines kurzen Besuchs ihrer Tante und ihres Vaters, schien es, als wäre Ella auf sich alleine gestellt.


Tatsächlich war geplant gewesen, dass Lotta ihrer Freundin während der Geburt zur Seite steht. Aber Lotta weilt immer noch in Florenz. Nie hätte sie gedacht, dass Jan im Eiltempo unterwegs sein wird, zumal er sich die letzten Monate ruhig im Bauch von Ella verhalten hat. Babys haben eben schon ihre eigenen Pläne.


Eigentlich stand Lotta ihrer besten Freundin immer zur Seite und verstand sie in jeder Lebenslage und verurteilte sie nie – auch dann nicht, wenn sie sich wieder einmal in eine aussichtslose Situation manövrierte.


Ella hätte sie auch jetzt an ihrer Seite gebraucht, davon war Lotta überzeugt, auch wenn Ella sagte “ich schaffe das schon.” Ella, das einst übermütige und fröhliche Kind, ist in den vergangenen Jahren viel zu rasch erwachsen und ernster geworden, fand Lotta.


Sie hofft, dass Ella nach diesem einschneidenden Ereignis einer Geburt, rasch zum Kern ihrer Natur zurückfindet und wieder zu ihrer “alten” Ella wird.


Jan ist geboren – an einem eiskalten, aber äusserst sonnigen Morgen im Januar.


Ella blickt zum Fenster hinaus und meint, am blauen Himmel Wolken zu erkennen, die sich zu einem Herz formieren.


“Alles kommt gut”, flüstert sie und ist sich nicht ganz sicher, ob sie ihren eigenen Worten Glauben schenken darf.










1. KAPITEL


Ella


Fröhlich, ungestüm und beliebt – das ist die kleine Ella. Die kleinere der beiden Schwestern wurde in eine wohlbehütete Familie hineingeboren. Der Vater ist Nationalrat und als Spitaldirektor sehr engagiert im Beruf und die Mutter gilt als eine der renommiertesten Anwältinnen in der Stadt Bern.


Urs liebt seine beiden Mädchen über alles. Als er zum ersten Mal Vater wurde, hat er seiner Frau Katja versprochen, seine Karriere als Spitaldirektor nur solange weiterzuverfolgen, wie er einen aktiven Part als Vater wahrnehmen kann und jeden Abend das gemeinsame Nachtessen im Kreise der Familie möglich ist. Ihm war ein harmonisches Familienleben wichtig.


Hanna, die erstgeborene Tochter, machte Urs zum glücklichsten Vater. Sie war ein ruhiges Baby, staunend und genügsam. Das Familienleben verlief in ruhigen Bahnen, bis eines Morgens im August Ella zur Familie stiess und das Familienglück zwar komplettierte, aber ordentlich über den Haufen warf.


Ella war anders als Hanna. Urs war happy vom lauten Gekreische, dem Lachen und fröhlichen Tanzen von seinem kleinen Mädchen und er liess sich von diesem Energiebündel in den Bann ziehen.


Vater und Tochter verbrachten viel Zeit zusammen und als Ella gross genug war, besuchten sie am Samstagmorgen den Markt an der Kramgasse. Gemeinsam entdeckten sie viel Spannendes und Ella war bei allen Standbetreibern bekannt und beliebt. Das Mädchen mit den leuchtend blauen Augen und den blonden, lockigen Haaren fiel sofort auf.


Es bewegte sich mit einer grossen Leichtigkeit, immer hüpfend oder tanzend und in bester Laune. Stets ein verschmitztes Lächeln lag auf ihrem perfekten Gesicht und man konnte sich ihrer Ausstrahlung einfach nicht entziehen.


Urs fragte sich in ruhigen Momenten, woher Ella diese quirlige Art wohl hatte, kam er doch aus einem sehr konservativen Elternhaus, in welchem Spass und lautes Lachen sofort unterdrückt wurde.


Auch die Mutter von Ella, Katja, war stets darauf bedacht, nicht aufzufallen und ihr fiel es schwer, mit dem Naturell von ihrer jüngeren Tochter umzugehen – ihr war die Persönlichkeit von Ella suspekt und Katja war froh, wenn Urs den Samstagmorgen mit Ella alleine verbrachte und für kurze Zeit Ruhe im Haus einkehrte.


Katja atmete jeweils auf, wenn die Haustüre ins Schloss fiel und sie zusammen mit Hanna Zeit für sich hatten. Hanna half schon früh im Haushalt mit und spürte instinktiv, wann ihre Mutter Unterstützung benötigte. Ihr Zimmer war stets sauber aufgeräumt und schon als kleines Mädchen hatte sie Freude daran, mit dem Staubsauger das Haus sauber zu halten.


Eine unbezahlbare Hilfe für Katja, die durch ihre starke Belastung im Beruf, die Haushaltsführung ohnehin nur als ein “notwendiges Übel” betrachtete.
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Ella wuchs in einem charmanten Einfamilienhaus mit Baujahr 1928 mitten in der Stadt Bern auf. Das Haus war frisch renoviert und hatte sechs Zimmer und einen grossen Garten, mit viel Grünfläche und unzähligen Sträuchern und Bäumen. Es bot genügend Platz, um draussen spielen zu können und die beiden Schwestern verbrachten möglichst viele Stunden in der Natur mit ihren Freunden.


Obwohl Ella eine der Jüngsten im Quartier war, war sie diejenige, die viele Ideen zum Spielen hatte, die Bande zu Schabernack anstiftete und bald den Ruf der Rädelsführerin für sich in Anspruch nahm. Sie fühlte sich wohl in dieser Rolle und genoss es, wenn die anderen Kinder ihren Ideen folgten.


Nebst den vielen lustigen Einfällen hatte Ella auch schon als kleines Mädchen ein grosses Herz für benachteiligte Menschen. Sie und ihre Nachbarskinder zogen regelmässig los und erledigten Einkäufe für Senioren und besuchten die Personen im nahegelegenen Blinden- und Behindertenzentrum.


Sobald Ella und ihre Freunde lesen konnten, verbrachten sie viele Stunden bei den blinden Menschen und lasen ihnen Geschichten aus Büchern vor. Ausgestattet mit einer blühenden Fantasie, gelang es Ella, den blinden Menschen auch selbst erfundene Geschichten zu erzählen. Dabei liess sie keine Details aus und schmückte die Geschichten in allen Facetten aus, sodass sich auch Personen ohne Augenlicht ein Bild davon machen konnten.


Lotta, ihre beste Freundin, begleitete sie immer und staunte über die Natürlichkeit, mit welcher Ella mit diesen Menschen umgehen konnte. Überhaupt hatte Ella, mit ihrer offenen Art, die Herzen der Mitmenschen auf ihrer Seite. Lotta bewunderte ihre Freundin über diese Gabe und war manchmal etwas neidisch, dass ihr diese Leichtigkeit fehlte. Trotzdem waren die Freundinnen unzertrennlich und die Freundschaft sollte für immer halten – davon waren Ella und Lotta überzeugt.










2. KAPITEL


Der erste Schultag


“Muss das sein?” Dies die ersten Worte von Ella am Morgen ihres ersten Schultages. Sie kann lesen, schreiben und sie tanzt schon fast wie eine Primaballerina – was genau sollte sie nun noch in der Schule lernen?


Ella liebt die Natur und möchte den Tag draussen und nicht in stickigen Schulzimmern und Turnhallen verbringen. Soll ihre unbeschwerte Kindheit nun auf einen Schlag vorbei sein?


Es kommt ihr wie eine Strafe vor, als ihre Mutter Katja in strengem Ton zu ihr sagt: “Komm steh auf und iss was.” Sie sollte von ihrer Mutter zur Schule gefahren werden – zum Glück können aber weder Mutter noch Vater am 1. Unterrichtstag teilnehmen – der Vater hat Verpflichtungen im Spital und ihre Mutter eine wichtige Verhandlung am Gericht. Ella ist erleichtert, dass sie wenigstens ohne “Aufsicht” der Eltern diesen Lebensabschnitt starten kann.


Und überhaupt: mit dem Auto vorgefahren werden? Geht’s noch? Das findet Ella eh peinlich, viel lieber möchte sie den Schulweg mit Freundinnen und Freunden unter die Füsse nehmen. Zu viel gibt es unterwegs zu entdecken.


Weder den Besuch des neuen grossen Spielplatzes mit dem Kletterpark will sie sich entgehen lassen noch den Besuch der Bären beim Bärengraben.


Trotzig eröffnet Ella ihren Eltern, dass sie zu Fuss zur Schule gehen möchte und sie könne nicht garantieren, eine Musterschülerin wie Hanna zu werden – sie fände die Schule doof und sei überzeugt, dort eh nichts mehr zu lernen.
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Am Vorabend konnte Ella lange nicht einschlafen und spürte ein komisches Gefühl. Es fühlte sich wie eine ihr unbekannte Beklommenheit an – sie, die sonst immer so unbeschwert unterwegs ist.


Nein, es war weder Angst noch Panik, was sie fühlte, vielmehr meinte sie, als ob man ihr die Flügel stutzen wolle.


Warum nur musste sie sich plötzlich in einen durchgetakteten Schulalltag zwängen lassen?


Sie liebte ihre Freiheit und Unbeschwertheit. All dies schien in die weite Ferne zu rücken und Ella wünschte sich nichts mehr, als dass der morgige Morgen nicht kommt oder ihr jemand eröffnet, dass sie nun doch von der Schulpflicht befreit worden sei.


Und jetzt sitzt sie schweigend am Esstisch. Ihre Eltern blicken sich leicht irritiert an. Warum wohl ist dieses sonst so laute, fröhliche und unbekümmerte Kind heute wie in sich zusammengesunken vor ihrem Teller sitzend und mit Müh und Not ihr Müesli essend? Das war doch bei Hanna alles ganz anders, scheinen beide zu denken. Hanna konnte es nicht rasch genug gehen, endlich die Schulbank drücken zu dürfen.


“Ella, das wird schon. Du wirst das gut machen und wir sind überzeugt, dass dir die Schule gefallen wird. Die Lehrerin scheint jedenfalls nett und du wirst viele neue Freundinnen und Freunde finden”, sagt Vater Urs unnatürlich fröhlich.


Nur zu gut erinnert er sich auf einen Schlag an seinen ersten Schultag und plötzlich sind die Bilder wieder präsent!


Ein Schauer läuft ihm über den Rücken und ihn packt die Panik. Ein Tyrann war er, sein erster Lehrer. Herr Schelbert hiess er und griesgrämig war er. Nur wenn er die Fächer Geschichte, Geografie und Naturkunde unterrichten durfte, blühte er auf.


Niemand kannte die Schweiz so gut wie Herr Schelbert und daneben galt sein grosses Interesse den Amphibien. Auch Monate nach dem Schuleintritt fand Urs keine Freunde, da er der Einzige aus seiner Klasse war, der mit dem Schulbus zur Schule gefahren wurde. Die älteren Schüler im Schulbus interessierten sich nicht für ihn und später interessierten ihn die jüngeren Schüler nicht – ausser die Schülerin Katja! Sie hat er immer beobachtet und ihre Schönheit faszinierte ihn vom ersten Moment an. Warum nur, würdigte sie ihn keines Blickes, auch wenn er ihr jeden Tag einen guten Morgen wünschte?


Mit niemandem sprach sie, und man spürte, dass ihr dies auch egal ist. So blieb ihm nichts anderes übrig, als Katja heimlich im Schulbus zu bewundern.


Urs kehrt aus seiner Gedankenreise zurück in die Realität und blickt zu Ella, die immer noch schweigend und in sich gekehrt auf dem Stuhl sitzt – so ruhig wie nie zuvor.


War es falsch, ihr das Lesen und Schreiben schon beizubringen? Sie war so wissbegierig und es fiel ihr sehr leicht, mit den Buchstaben umzugehen. Spielt sie nicht draussen, so zieht sie sich gerne in ihr Zimmer zurück und liest Bücher.


Beobachtet man Ella beim Lesen, fällt auf, wie sie in eine andere Welt eintaucht, sich mit der Geschichte verbindet und ihr unruhiger Geist zur Ruhe kommen kann.
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“Ich heisse Ella und freue mich auf die Schule. Ich kann schon lesen und schreiben und möchte hier das Leben lernen. Alles andere kann ich schon.” Das die ersten Worte von Ella an ihre Klasse. Sämtliche Augen sind auf sie gerichtet und sowohl die Mitschülerinnen und Mitschüler, wie Lehrer, als auch die Eltern im Raum, staunen über die Aussagen dieses Mädchens.


Und wer am meisten über sich staunt, ist wohl Ella selbst. Sie hat auf dem Schulweg erkannt, dass es nun keinen Weg mehr zurückgibt. Sie hat mit sich vereinbart, nur das Minimum für die Schule zu leisten, weil sie nach wie vor überzeugt ist, viel aus der Natur und im Umgang mit den blinden Personen aus dem Blindenheim zu lernen.


Unterhält man sich mit einer Person, welche nichts sieht, lernt man mit den Ohren zu sehen und nimmt mit allen anderen Sinnen die Umgebung wahr.
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Der erste Schultag ist vorbei. Viele Tage in dieser Enge werden folgen, das ist ihr bewusst. Und nein, sich die Flügel stutzen zu lassen, lässt sie nicht zu. Sie bleibt ihrer Natur treu – und ist überzeugt, dass sie geboren wurde, um viel Freude und Zuversicht in die Welt zu tragen. Mit einem Lächeln und einer positiven Einstellung lässt sich die Schule schon irgendwie bewältigen. Ella entscheidet sich, zukünftig, mit ihrem Strahlen, das Schulzimmer zu erhellen – einfacher fällt ihr dies, weil ihr die Lehrerin wohlgesinnt zugelächelt hat, als sie sich nach dem ersten Schultag als einzige Schülerin per Handschlag von ihr verabschiedet hat.


Sie hüpft in gewohnter Manier nach Hause und erzählt ihrer Katze Amélie von ihrem ersten Schultag.


Ihren Eltern gegenüber will sie sich aber weiterhin trotzig zeigen. Ella findet, sie hätten sie von der Schule bewahren müssen. Vor allem ihr Vater hätte merken sollen, dass sie nicht zur Schule gehen müsse – sie kann ja schliesslich lesen und schreiben!










3. KAPITEL


Tanz des Lebens


Schon seit einem Jahr besucht Ella die Schule und sie brilliert in allen Fächern. Nichts von ihrem anfänglichen Zögern ist nach aussen zu erkennen. Sehr wohl spürt aber die tapfere Ella, dass seit dem ersten Schultag nichts mehr ist, wie es vorher war.


Sie meint, festzustellen, wie am Kern ihrer Persönlichkeit subtil geschliffen wird, weil sie, vermutlich wegen ihrer aussergewöhnlichen Erscheinung, nicht so richtig in das Klassengefüge passt.


Sie lernt sich anzupassen, ruhig zu sitzen und nicht immer sofort die Antwort auszurufen, obwohl sie die Aufgabe längst gelöst hat. Sie macht in der Schule nur widerwillig mit, im Wissen, keine andere Option zu haben.


Wenigstens kann sie den Schulweg nutzen, um ein paar Minuten sich selbst sein zu dürfen. Sie geniesst das Zusammensein mit ihren Schulfreundinnen, die den gleichen Schulweg gehen. Dort fühlt sie sich wohl, verstanden und federleicht.


Die Rolle der Anführerin für Spässe und das Organisieren der Besuche bei den älteren Menschen und den Blinden bleibt bei ihr fest in der Hand. Niemand um sie herum ahnt auch nur ansatzweise, wie ihr die Schule und das Lernen widerstreben. Alle lieben das fröhliche Mädchen.
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Urs hat sich seit diesem Jahr ganz der Politik verschrieben und hat auch samstags viele Sitzungen.


Einmal hat Ella ihren Vater mit einer anderen Frau in der Stadt gesehen. Ein ungutes Gefühl beschlich sie, denn die Frau küsste ihren Vater – und es war nicht ihre Mutter, sondern ihre Ballettlehrerin Carmelina. Ella tat so, als hätte sie nichts gesehen und glaubte fest daran, dass dies nichts zu bedeuten hat, oder doch?
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Im grossen Ballettsaal fühlt sich Ella zwar etwas verloren, trotzdem zieht es sie wie ein Magnet in diesen Raum. Die grossen Spiegel an der Wand, lassen den Raum noch grösser wirken und die Barren sind so verteilt, dass man sich gut im Spiegel beobachten kann.


Keine tanzt so grazil und trotzdem so kraftvoll wie Ella. Ihre gesamte Persönlichkeit kommt beim Tanzen vollumfänglich zum Ausdruck. Obwohl noch so jung, strahlt sie eine Reife aus, die einem einfach in den Bann zieht. Ihre Bewegungen sind abgestimmt mit der Musik und tanzen viele Mädchen im Raum, fällt doch nur eine auf: Ella.


Auch die anderen Mädchen sind fasziniert von ihrer Tanzkollegin und weil Ella ein ganz natürliches und aufgestelltes Mädchen ist, schürt sie keinen Neid, sondern die anderen Tänzerinnen lassen sich von Ella’s Energie anstecken und eifern ihr nach.


Ella selbst wusste vom ersten Moment an, als sie mit dem Balletttanzen begann, dass der Tanz für sie eine Art Rettung ihrer Persönlichkeit ist. “Mit dem Tanzen gelingt mir der Einklang zwischen Körper, Geist und Seele”, erzählte sie nach einem Training zu Hause beim Abendessen. Ihre Ballettlehrerin Carmelina habe ihr das gesagt, erklärt sie weiter.


Urs verstand sofort. Katja hingegen war dieses Tanzen ein Dorn im Auge. Ihr wäre lieber, Ella würde mehr Lesen und für die Schule lernen.
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Dann kam die Ballettvorführung. Katja ist nicht verborgen geblieben, wie Urs Carmelina beobachtet und angestrahlt hatte, als Ella mit ihren Mittänzerinnen auf der Bühne tanzte. In ihrer Erinnerung kam es Katja so vor, als würde Urs Carmelina gleich bewundern, wie er es damals im Schulbus bei ihr tat. Und sie meinte zu erkennen, warum sich Urs von Carmelina angezogen fühlt – ihre Begeisterungsfähigkeit und vor allem ihre Herzlichkeit füllten den Raum.


Alles, was Katja fehlt und sie erkannte selbst, dass sie endlich ihre harte Schale ablegen sollte. Sie beschlich ein noch nie dagewesenes Gefühl, eine Art Unzulänglichkeit, die sie nicht wettmachen konnte, mit ihren Leistungen als erfolgreiche Anwältin. Sie sah ihre kleine Tochter auf der Bühne tanzen und merkte, dass Ella etwas auslebte, was sie ganz tief in ihrem Herzen auch sein wollte und als kleines Kind auch war: locker, freudig und glücklich. Wann hat sie all diese Eigenschaften abgelegt? Und noch schlimmer: warum konnte sie nicht stolz auf Ella sein und sich an ihrem offensichtlichen Talent als Tänzerin erfreuen?
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Auf dem Nachhauseweg sucht Katja die Hand von Urs und spürt seinen festen Halt und war voller Zuversicht, dass sich alles zum Guten wenden wird.


Im Tanzsaal hat Katja entschieden, sich Ella vermehrt anzunehmen und wusste, dass sie nur zu ihrem eigenen Glück finden kann, wenn sie endlich ihr Herz für ihre Tochter öffnet.


Der letzte Tanz des Abends, mit dem grossen Applaus für Ella, hat Katja wachgerüttelt.










4. KAPITEL


Der Blick zurück


Seit Katja denken kann, wurde sie gefördert und gefordert. Ihre Eltern hatten Grosses mit ihr vor und hauptsächlich ihr Vater, bekannter Kinderarzt, machte schnell klar, dass sie und ihre Geschwister in seine Fussstapfen treten sollten, zumindest eine Akademikerkarriere hinlegen müssten.


Ihre Mutter bildete den ruhenden Pol in der Familie. Sie war jederzeit für die Kinder präsent und für die Patientinnen und Patienten blieb sie auch ausserhalb der Sprechstunde Ansprechperson. Sie händigte Medikamente und Rezepte aus, führte die Agenda ihres Mannes und war beliebter als der strenge Arzt.


Ob ihr Vater überhaupt geeignet war als Kinderarzt? fragt sie sich. Hatte er ein genug grosses Einfühlungsvermögen für die kleinen Kinder? Katja probierte sich gedanklich in ihre Kindheit zu versetzen, denn sie wusste, dass es einige Ereignisse gab, die dazu beigetragen haben und sie zu dieser stolzen und strengen Frau machten, die nach Anerkennung lechzte, diese aber nur im Beruf bekam.


Wer Leistung erbringt, wird bewundert. Auf diese Menschen schaut man, an ihnen orientiert man sich, sie sind Vorbild und man kann sich an ihnen messen. All dies wurde Katja und ihren Geschwistern schon früh in ihrer Kindheit richtiggehend eingetrichtert. Schaut wie weit ich es als Kinderarzt gebracht habe, pflegte ihr Vater jeweils seine Aussagen zu unterstreichen.


Katja konnte lange nichts mit seinen Behauptungen anfangen. Erst als sie in der Schule zunehmend gute Noten erzielen konnte und die Erfahrung machte, dass man sie deswegen bewunderte und ihre Eltern ihr endlich Aufmerksamkeit schenkten, begann sie allmählich, den Worten ihres Vaters Glauben zu schenken.
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Es ist Montagabend. Urs ist einmal mehr im Bundeshaus, die beiden Kinder schlafen und Katja ist von ihrem Berufsalltag erschöpft und überlegt sich, schon früh zu Bett zu gehen.


Sie findet aber keine Ruhe und holt ihr Fotoalbum aus Kindheitstagen aus dem Bücherregal.


Wie viele Jahre hat sie keinen Blick in dieses Album geworfen? Der Staub liegt klebrig auf dem Buchrücken und auch die Seiten haften teils zusammen. Einige Fotos sind bereits ein wenig vergilbt, obwohl Katja noch gar nicht so alt ist.


Wo sind die Jahre nur geblieben? fragt sie sich. Es gelingt ihr, in die Vergangenheit einzutauchen und viele Erinnerungen werden wieder wach.


Aber was sind das für Erinnerungen? Schöne, Traurige, Unbeschwerte, Lustige? Ihr fällt auf den Bildern im Album auf: Nur ihre viel zu früh verstorbene Mutter wirkt entspannt und zufrieden.


Ihr Vater hingegen, kam ihr noch distanzierter vor, als sie dies schon früher empfand. Auf keinem Foto ist ein Körperkontakt mit einem der Kinder zu sehen. Wie war das im Alltag?


Sie mag sich kaum an eine Umarmung oder Berührung erinnern. In dieser Hinsicht war auch ihre Mutter zurückhaltend.


Trotzdem hat sie vor allem ihren Vater immer sehr bewundert. Aber hat sie ihn als Menschen bewundert oder doch eher “nur”, weil er der Herr Doktor war, der im ganzen Dorf geachtet wurde? Fühlte sie sich geliebt?


Ihr fiel ein, wie ihr Vater allen Geschwistern früh und unmissverständlich zum Verstehen gab, dass sie, die Familie Sinner, einer Patrizierfamilie aus dem 15. Jahrhundert entstammen und das Burgerrecht der Stadt Bern besitzen. Ohne genau zu wissen, was dies bedeutet, hat sich Katja eingebildet, sie sei etwas Besseres als ihre Mitschülerinnen und Mitschüler. Wohl darum, hatte sie es schwer, Anschluss in der Klasse zu finden und eine beste Freundin fand Katja erst im Erwachsenen-Alter.


Nebst ihren hervorragenden Leistungen in der Schule fiel auf, dass vor allem die Knaben und später die jungen Männer an ihr interessiert waren. Anders als ihre Tochter Ella, war Katja zwar ebenfalls auffallend schön, aber weniger offensichtlich, weil sie sich viel distanzierter und ruhiger verhielt.


Als in der Pubertät die ersten Annäherungsversuche von den jungen Burschen erfolgten, liess sie allesamt abblitzen. Schnell wurde über sie getuschelt, sie sei unnahbar, prüde und arrogant.
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Katja sass immer noch im Bett, das Fotoalbum in der Hand haltend, als sie merkte, wie ihr jahrelang aufgebautes Kartenhaus drohte zusammenzustürzen. Schlagartig erkannte sie, dass das bisher gelebte Leben, gar nicht ihrem Ursprung entsprach.


Katja war als Kind ähnlich wie Ella, nämlich ein fröhliches Kind, hineingeboren in eine Familie, die ihr nicht das geben konnte, was sie gebraucht hätte.


Die Mauer um sie herum bekam erste Risse.


Was für ein Leben führte sie bisher eigentlich? Was ist das schon für eine Leistung, täglich Personen vor Gericht zu vertreten, die Dinge getan haben, die “den Teufel graust”?


Es kostete sie seit Jahren viel Kraft, um den Schein zu wahren und gegen aussen die Fassade aufrechtzuerhalten und als Anwältin zu brillieren. Wer war sie wirklich und was wollte sie eigentlich in ihrem Leben erreichen?


Wie es wohl ihren Geschwistern mit ihrer Vergangenheit geht? Immerhin stehen sich die Geschwister untereinander nahe. Nie haben sie bisher miteinander über ihre Kindheit gesprochen. Hauptsache aus allen Kindern ist etwas Anständiges geworden und alle haben in ihren Berufen Erfolg – alles im Sinne ihres Vaters.


[image: ]


Müde, erschöpft, traurig, resigniert und trotzdem mit einer Ruhe schliesst Katja das Fotoalbum und macht etwas, was sie längst nicht mehr getan hat.


Sie spricht das “Unser Vater” – “…. und vergib uns unsere Schuld, wie auch wir vergeben unsern Schuldigern….“


Bei diesen Worten löst sich ein Kloss im Hals und bittere, längst fällige Tränen rinnen Katja über ihre Wangen. “Amen”, sagt sie und schläft ein.


[image: ]


Am nächsten Morgen wacht Katja auf und benötigt einen Moment, um zu realisieren, ob sie geträumt hat, oder ob es Realität ist, dass sie gestern einen Blick in die Vergangenheit gewagt hat.


Zu viel steht heute auf der Agenda, schnell sind die salzigen Rückstände ihrer Tränen weggewischt und der neue Tag beginnt wie immer: Sie weckt ihre beiden Töchter und bereitet das Morgenessen vor.


Für die beiden Mädchen und Urs sind in ihrem Gesicht keine Spuren der gestrigen Zeitreise zu erkennen. Perfekt gestylt und geschminkt ist sie bereit für den bevorstehenden Gerichtsfall – “Business as usual” – Maske aufsetzen hat Katja früh gelernt und hat sie beruflich weit gebracht.


Verflogen sind die Vorsätze, sich wieder vermehrt ihrem Innern zu widmen und ihre Tochter Ella näher an sich heranzulassen. Sie realisiert, dass dies mit viel Zeit und Energie verbunden wäre – Zeit, die sie schlicht nicht hat und ihre innere Stimme beruhigt sie und flüstert ihr zu: Du hast noch genügend Chancen, dich auf deine eigene Reise zu machen.


Katja lächelt, gibt ihren Mädchen einen Kuss auf die Stirn und umarmt ihren Mann und weg ist sie – verschwunden in eine Welt, in welcher die beteiligten Personen mit viel grösseren Problemen zu kämpfen haben.


Im sich selbst belügen ist Katja besonders stark. Für die Beziehung zwischen Ella und ihr hätte die Zeitreise und die Korrektur ihres Weges vermutlich gutgetan, sodass eine Annäherung möglich gewesen wäre und sowohl ihr wie Ella viel Schmerz und Unverständnis erspart geblieben wären.










5. KAPITEL


Kern der Natur


Lotta, die beste Freundin von Ella, bricht ihren Auslandsaufenthalt in Florenz ab und reist mit dem Zug via Mailand retour in die Schweiz. Sie möchte in der Nähe von Ella und dem Baby sein, um ihnen in den ersten Wochen beizustehen. So ist es vereinbart und ihr kommt das gut gelegen.


Erst vor wenigen Wochen hat sie ihr Studium abgebrochen und sie weiss bis jetzt nicht abschliessend, wie es bei ihr in dieser Hinsicht weitergehen soll. Eine Ziel- und Orientierungslosigkeit macht sich breit – und dies nicht zum ersten Mal in ihrem Leben. Sie vertraut jedoch darauf, dass sich alles zum richtigen Zeitpunkt so entwickelt, wie es vorgesehen ist. Ihr tief verwurzeltes Urvertrauen hat ihr schon häufig geholfen, auszuhalten, bis der Zeitpunkt der Entscheidung reif ist.


Statt ein Jus-Studium, doch eher ein Psychologie- Studium anzupeilen, scheint die Lösung zu werden.


Wenn sie ehrlich zu sich ist, war eigentlich von Anfang an klar, dass das Jus-Studium zum Scheitern verurteilt war. Aber sie hat sich das Psychologie-Studium anfänglich schlicht nicht zugetraut.


Lotta hat die Mutter von Ella, Katja, immer sehr bewundert, wie sie als Anwältin Karriere gemacht hat und in Bern grosses Ansehen geniesst. Lotta aber ist ein ganz anderer Typ Mensch, und sie wäre wohl kaum eine so erfolgreiche Juristin geworden.


Bis sie im Sommer das neue Studium in Angriff nehmen kann, wollte sie die Zeit nutzen, in Italien ihre Sprachkenntnisse zu vertiefen. Aber auch, um als Person zu reifen. Einmal alleine weg von zu Hause zu sein, sich selbst durchkämpfen zu müssen und sich den Herausforderungen des Erwachsenenlebens zu stellen.


Das ist ihr ausgezeichnet gelungen, findet sie! Aber nicht nur die Eigenständigkeit hat sie geübt, sondern sie hat sich auch viele Gedanken über das Thema “Mensch sein” gemacht. Wegen ihrer eigenen aktuellen Situation, aber vor allem auch wegen Ella, die sie seit ihrer Kindheit kennt.


Was ist mit Ella passiert, dass sie Jahr um Jahr ruhiger geworden ist? Wo ist das fröhliche und ungestüme Mädchen von einst geblieben?


Warum besteht zwischen ihr und ihrer Mutter eine solch offensichtliche Distanz?


Lotta ist davon überzeugt, dass der Kern jedes Menschen, einem bei der Geburt gegeben wird und für sie macht das Leben nur einen Sinn, wenn jeder Mensch seinen “Kern der Natur” leben kann. Jeder wird mit Stärken, Talenten und Begabungen geboren – und das Ziel jeden Lebens sollte doch sein, sich in seiner ursprünglichen Natur zeigen zu dürfen.
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